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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, v

Donnerstag, den 27. Juni 1929 31. Jahrg.
D

Wegen Reinigung iſt das
Rathaus am Freitag geſchloſſen.

Kemberg, den 26. Juni 1929
Der Magiſtrat.s

Heffenkliche 9kgdkverordneten-Hitung.

Sonnabend, den 29. Juni, um 20 Ahr, im
Nathauſe.

Tagesordnung:
Kenntnisnahmen,
Haushaltpläne,
Bauarbeiten im Archidiakonat,
Prüfung der Elektrizitätsverſorgung,
Anbringung einer Nachtlampe,
RathausAbwäſſerbeſeitigung,
Heimatfeſt 1930.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Kemberg, den 25. Juni 1929.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Hamann.

Neues in Kürze.
Jm Reichstag fand das Geſetz über die Spereung der

Aufwertungsanſprüche älterer Renten in der zweiten Leſung
nach längerer Debatte Annahme.

Auf Antrag Poincares und anderer wurde im franzöſiſchen
ine rat eine politiſche Amneſtie für ElſaßLothringen be

oſſen.
S Die gſchiedenheiten um den Tagung a derpolitiſgen Konferenz a We noch nicht ganz beſeitigt.

Dr. De iſt vom ſächſiſchen Landtag zum Miniſterpräſi
denten gewählt.

Amerika, England und Genf.
Die Nachrichten von geplanten Verhandlungen

zwiſchen MacDonald und der amerikaniſchen Regierung
werden beſonders in Paris mit ſehr gemiſchten Gefühlen
aufgenommen. Man fürchtet, daß der Völkerbund durch
eine engliſch- amerikaniſche Verſtändigung in ſeiner Be
deutung als internationales Schiedsorgan herabgeſetzt,
ja ganz ausgeſchaltet werden könne. Am dieſe Beſorg
nis zu verſtehen, muß man ſich erinnern, daß der Völker
bund in ſeinem Urſprung eine Gründung der Sieger
mächte zur Behauptung der Friedensverträge darſtellt.
Auch ein unparteiiſcher Beobachter wird nicht leugnen
können, daß der Völkerbund in Formalien erſtarrt iſt.
Statuten, Kommiſſionen, Beſchlüſſe, kurz alles, was
man als Bürokratie in Büromanie zuſammenfaßt, hin
dern das Parlament von Genf an tatkräftiger Arbeit.
Und von den ſchönen Reden allein kann keine Not ge
lindert werden. Dieſe Freude am Formalen entſpricht
recht eigentlich dem romaniſchen Empfinden, während
das angelſächſiſche Temperament mehr für den perſön
lichen Konnex zu haben iſt. Dafür wäre eben eine Zu
ſammenkunft der leitenden Männer Englands und der
Vereinigten Staaten das gegebene Mittel.

Von Bedeutung für die Ziele dieſer Beſprechung er
ſcheint uns das Wort des „Mancheſter Guardian“, daß
England und Amerika die einzigen Weltmächte ſeien.
Darin würde liegen, daß eine gemeinſame Politik der
beiden Staaten den andern Nationen den Willen auf
erlegen würde. Zwiſchen beiden Mächten ſoll ein Krieg
ebenſo unmöglich ſein wie zwiſchen England und ſeinen
Kolonien. Und gegen den Willen beider Weltmächte
würde kein Staat es wagen, in den Krieg zu gehen.
Damit wäre der Krieg zwar nicht rechtlich, aber prak
tiſch abgeſchafft.

Als materielles Programm käme für dieſe Be
ſprechung zunächſt die Abrüſtung zur See in Frage.
Bisher verſtand England unter der Freiheit der Meere
bekanntlich eine Sicherung des internationalen See
handels durch die engliſche Flotte. Jnfolge der unge
heuren Kriegslaſten iſt aber England nicht mehr in der
Lage, den ZweiMächte Standard aufrechtzuerhalten.
Die Vereinigten Staaten könen ſich als Kriegsgewinn-
ler eine ebenſo große Flotte leiſten. Nunmehr erſcheint
es als kluge Politik für England, die Amerikaner zu
einer gemeinſamen Politik zu bewegen und das Auf
kommen dritter Mächte zu hindern. Ein Verſtändigung
beider Staaten könte zu einer allgemeinen Herabfetzung
der Seeſtreitkräfte benutzt werden. Bisher ſind aber
alle Abrüſtungskonferenzen daran geſcheitert, daß man
es den Fachleuten überließ die erforderlichen Maß
ſtäbe aufzuſtellen. Es war begreiflich, daß ſie nie zu
Rande kommen konten, weil ſie immer möglichſt viel
behaupten wollten Nün mehr hat aber General Dawes,

e

der neue amerikaniſche Botſchafter in London, und zwar
aller Wahrſcheinlichkeit nach mit Billigung Hoovers,
vorgeſchlagen, zuerſt durch eine Konferenz von Staats
männern die Richtlinien feſtſtellen zu laſſen, auf Grund
derer die Fachleute die Maßſtäbe für die einzelnen Län
der ausrechnen könnten.

Es ſoll ſich dabei um keine ſpezifiſch engliſch-amerika-
niſche Abmachung handeln. So iſt z. B. Japan ſofort
aufgefordert worden, ſich dem Vorhaben anzuſchließen
Japan hat den Vorſchlag mit der im diplomatiſchen
Leben üblichen lebhaften Freude begrüßt, aber gleich
einige Vorbehalte gemacht. Seine Einſtellung wird
letzten Endes davon abhängen, ob man ihm fertige Be
ſchlüſſe vorlegt, oder ob es an deren Ausarbeitung mit
wirken darf. Frankreich und Jtalien, deren Flotten
rivalität ja ſehr lebhaft iſt, ſollen ebenfalls eingeladen
werden. Jn Frankreich will man von der ganzen Sache
nichts wiſſen. Man wirft den Vereinigten Staaten vor.
daß ſie ſich bis jetzt auf dieſem Gebiete wenig betätigt
hätten, da ſie weder im Völkerbund noch in der Rhein
l(andkommiſſion noch in der Reparationskommiſſion noch
in den Militär-Kontrollkommiſſionen vertreten ſeien
Mit ihren ungeübten Händen (die vor allem die fran
zöſiſche Jntrigue nicht beherrſchen) könnten die ameri-
kaniſchen Politiker viel verderben.

Wie man ſieht, ſind der Gegner noch viele. Auch in
den Vereinigten Staaten iſt man von Macdonalds Vor
ſchlag nicht überall begeiſtert. Senator Borah glaubt
z. B. nicht. daß über die Seeabrüſtung eine Verſtändi
ung mit England äolich iſt aus der Sprache der D
plomatie in die des gewöhnlichen Lebens überſetzt, ſo
fürchtet er wohl, von England übers Ohr gehauen zu
werden.

Die Landabrüſtung ſoll bei den Beratungen nicht be
rührt werden, angeblich, weil Amerikt an dieſem Prob-
lem nicht intereſſiert ſei, vielleicht aber auch nur, weil
man unangenehme Erörterungen über den amerikani
ſchen Milikarismus befürchtet, den die Franzoſen gern
aufs Tabet bringen möchten. Worin liegt aber bei
dem Ganzen die große Gefahr für den Völkerbund
Nun bei dem Verfahren will man die Maſchinerie des
Völkerbundes benutzen und überhaupt mit dem Völker
bund zuſammenarbeiten. Von einem Beitritt der Ver
einigten Staaten zu der Genfer Organiſation iſt dabei
ſelbſtverſtändlich keine Rede. Derartige Abmachungen
der beiden ſtärkſten Mächte, die außerhalb des Völker
bundes dieſelben Ziele verfolgen wie dieſer, müſſen wie
ungeheure Zentrifugalkräfte wirken. Gegenüber dem
weſentlich lateiniſch orientierten Bunde von Genf ſtellt
der angelſächſiſche Bund, er mag einen Namen tragen
welchen er wolle, eine Konkurrenzorganiſation dar. Da
zu kommt, daß ſich Chamberlain jetzt ebenfalls für die
Beſtrebungen Macdonalds ausſpricht. Mit einer ein
mütigen Unterſtützung durch die öffentliche Meinung
hätten derartige Beſtrebungen naturgemäß größere Aus
ſichten auf Verwirklichung. Jeden müßten Haltung und
gegebenenfalls Erfolge der Angelſächſiſchen Entente um

dieſen Ausdruck zu gebrauchen, für den Bund von Genf
als Schrittmacher dienen.

I IaDas Sperrgeſetz vor dem Reichstag.
Jn zweiter Leſung angenommen.

o Berlin, 25. Juni.
Auf der Tagesordnung des Reichstags ſtand am Mitt-

woch die zweite Beratung des Sperrgeſetzes für Rechts
ſtreitigkeiten über ältere ſtaatliche Renten. Der Ausſchuß
hat der Vorlage zugeſtimmt, aber eine Einſchränkung dahin
eſchloſſen, daß Renten an Univerſitäten und ſonſtige An

terrichts und Erziehungsanſtalten, Kirchengeſellſchaften,
Waiſenhäuſer, Krankenhäuſer oder ähnliche gemeinnützige
Unternehmungen von der Regelung ausgenommen bleiben.
Reichsjuſtizminiſter v. Guérard betonte, es handele
ſich um rund 9000 ältere Renten, die einen Aufwand von
insgeſamt 9 Millionen Mark erfordern. Davon entfallen
etwas weniger als 2 Millionen auf Standesherren. Der
Miniſter unterſuchte die Frage, ob das Geſetz verfaſſungs
ändernd ſei, und kam zu dem Ergebnis, daß das Sperr
geſeh keine Verfaſſungsänderung darſtelle.

Abgeordneten v. Lindeiner-Wildau (Dut.) er
klärte, es handele ſich hier nicht nur um ein verfaſſüngs
änderndes, ſondern um ein verfaſſungswidriges Geſetz, das
die Deutſchnationalen ablehnen würden.

Abgeordneter Dr. Wunderliſch (DVP.) erklärte, im
Gegenſatz zum Miniſter hielten ſeine Freunde das Geſetz
für verfaſſungsändernd.

Abgeordneter Dr. Kahl (DVP.) trat gleichfalls der
Auffaſſung des Juſtizminiſters in der Frage der Verfaſ
ſungsänderung entgegen.

Abgeordneter Heilmann, (Soz.) erklärte, der hier
tür den verfaſſungsändernden Charakter geführte Beweis
ſei nicht ſchlüſſig.

Während der Rede des Abgeordneten Heilmann hatte
Abgeordneter Dr. Goebbels (Nat.Soz.) den Redner
wiederholt durch Rufe „Barmatſchieber“ unterbrochen. Nach
Schluß der Rede gingen einige Sozialdemokraten täch rechts

hinüber in die Nähe der Nationalſozialiſten. Die Abgeord
neten Dr. Frick und Dr. Goebbels (Nat. Soz.) riefen darauf
l(aut: „Herr Präſident, wir werden hier bedroht!“ Von
den Sozialdemokraten wurde erwidert: „Feiglinge, die erſt
ſchimpfen und dann Angſt haben!“ Dr. Goebbels: „Sie
verlaſſen ſich auf Jhren Präſidenten, der uns nicht ſchützt.“
Präſident Löbe bat den Abgeordneten Dr. Goebbels wie
derholt, endlich Ruhe zu wahren.

Abgeordneter Maslowſki (Komm.) verlangte, daß
Schluß gemacht werde mit dieſen unſittlichen Renten
anſprüchen.

Abgeordneter Dr. Bredt (WP.) betonte, daß man
unmöglich aus einem verfaſſungsändernden Geſetz einfach
durch die Streichung der Präambel ein verfaſſungsmäßiges
machen könne. Dem volksparteilichen Antrag ſtimmte der
Redner zu.Abgeordneter Dr. Lobe (Volksrechtsp.) hielt das Ge
etz gleichfalls für verfaſſungsändernd.

Nach weiterer Debatte erfolgte die Abſtimmung. Der
Paragraph 1 wurde angenommen. Zu Paragraph 2 wurde
der volksparteiliche Antrag abgelehnt, wonach das Geſetz
keine Anwendung finden ſoll auf Streitigkeiten, die vor
Schiedsgerichten anhängig ſind. Paragraph 2 wurde mit
197 zu 148 Stimmen angenommen. Der ſozialdemokratiſche
Antrag, dem Geſetz eine Einleitung zu geben, durch die Die
Rotwendigkeit einer Zweidrittelmehrheit ausgeſchloſſen
werden ſoll, wurde unter großem Tumult der Rechten mit
183 gegen 171 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten
die Rechte, die Demokraten und einige Zentrumsleute. Die
dritte Leſung wurde vertagt.

GStreſemann erwidert.
Der Reichstag führte nach zwölfſtündiger Ausſprache in

den ſpäten Abendſtunden des Montag die Beratung des
Haushalts des Auswärtigen Amtes zu Ende. Der Haus
halt wurde, ebenſo wie die Haushalte der Kriegslaſten und
der veſetzten Gebiete, in der Ausſchußſeſung genehmigt.
Abgelehnt wurden deutſchnationale Anträge auf amtlichen
Widerruf der Kriegsſchuldlüge.

Jn der weiteren Ausſprache nahm Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann nochmals das Wort, um auf die vorher

landes zu tun.
Was die Andern ſagen.

Die Pariſer Preſſe veröffentlicht die Reichstagsrede
Dr. Streſemanns im Wortlaut, nimmt aber noch nicht all
gemein Stellung dazu. Der „Petit Pariſien“ erklärt, der
Ton der Rede ſei im allgemeinen ſehr gemäßigt geweſen.
Das Blatt Cotys, der ren legt beſonderen Nachdruck
auf die Erklärung des eichsaußenmittiſters, daß niemand
den YoungPlan für eine völlige Löſung halte und daß
niemand ſeine Ausführung garantiere und erklärt dazu,
in Deutſchland ſpreche niemand mehr von einer endgültigen
Löſung. Deutſchland rechne vielleicht auf Macdonald, um
ſich in London für ſchuldlos erklären zu laſſen. Jm „Echo
de Paris“ meint Pertinax, die Verſicherung Streſemanns,
daß der YoungPlan die deutſche Generation nicht in höhe
rem Maße als der DawesPlan auf unabſehbare Zeit ver
pflichte, müſſe hervorgehoben werden. Streſemann wolle
damit ſagen, daß Deutſchland in zehn Jahren ſeine Kraft
und ſein Anſehen ſo erhöht haben werde, daß es die Ueber
prüfung der unterſchriebenen Verpflichtungen verlangen
könne.

Jn einem ſehr ausführlichen Berliner Bericht der
„Times“ wird die Rede Streſemanns kritiſch unterſücht
und darauf hingewieſen, daß die Bemerkungen Dr. Streſe
manns über die künftige Kontrolle widerſprechend ge
klungen hätten. Jn den 18 Monaten ſeit Räumung der
erſten Rheinlandzone ſei überdies nicht eine einzige Frage
aufgetaucht, für deren Behandlung der Völkerbund nicht

ausreichen würde. aDie amerikaniſchen Blätter, die gegen jede Benachteili
gung der Vereinigten Staaten an den europäiſchen Ange
legenheiten ſind, greifen unter Führung der Hearſt
preſſe die Anſpielung Streſemanns auf Amerika auf und
ſprechen davon, daß ſich Deutſchland auf die alltierte Seite
treiben laſſe. Die den Alliierten freundlich geſinnte Preſſe
unter Führung der „Neuyo r Times beſchäftigt ſich
eingehend mit der Auseinanderſetzung zwiſchen Streſemann
und den Deutſchnationalen, wobei ſie völlig Streſemanns

Partei ergreift. SDie National Belge“ ſchreibt, die Rede ſei inſo
fern ausgezeichnet, als Streſemann mit offenen Karten ge
ſpielt habe. Nach dieſer Rede ſei es jedoch unmöglich, für
die begliſche und franzöſiſche Regierung in die Rheinland



räumung unter den aufgeſtellten Bedingungen von Herrn Die Entſchließung, die der Gewerkverein chriſtlicher Reden in Verdun
9Streſemann einzuwilligen. u Weg in e e e Se e enc ung in Eſſen annahm, faßte die Gründe der a lehnenden t iDr. Bünger ſächſiſcher Miniſterpräſident. Stellungnahme dahin zuſammen, daß eine Verkürzung der Poincare, anerg De weue der Einwethung

Dresden. 25 Juni Arbeitzeit durch den Schiedsſpruch nicht eingetreten ſei. daß es Stegesdentmas.
r e e u. für die Stunde Mehrarbeit kein Lohnzuſchlag vorgeſehen Paris, 24. Junt.

Der bisherige Volksbildungsminiſter Dr. Bünger wurde iſet, daß eine Verbeſſerung der tariflichen Beſtimmungen Jn Verdun fand unter Beteiligung des Staatspräſiden
vom ſächſiſchen Landtag zum Miniſterpräſidenten gewählt. n Mindeſtlohn nicht erfolgt ſei und daß auch die ten der Regierung, der Kammern und des diplomatiſchen

T Tagesarbeiter keine Schichtverkürzung erhalten hätten. Korps die Feier der Wiedererſtehung Verduns und die Ent
Sitzung des Reichseiſenbahnrates. Der Zechenverband nimmt an. hüllung des Sieges und Soldatendenkmals ſtatt. Während

Eine Rede des Reichsverkehrsminiſters. Der Zechenverband hat trotz ſchwerſter Bedenken, wie des großen Feſteſſens ergriffen u. a. Miniſterpräſident
o Berlin, 25. Juni R in ſeiner Erklärung heißt r Schiedsſpruch über er Bei r et Doumergue und Kolonialmini-

Manteltarif und Arbeitszeit im Ruhrbergbau angenom- er Maginot das Wort.Es fand eine Sitzung des Reichseiſenbahnrates ſtatt, auf a Der Ent e Je wennerhandes ſei z Friod lder Reichsverkehrsminiſter Dr. h. c. Stegerwald den h e e e r unterſtrich dabei beſonders die friedliche GeReichseiſenbahnrat mit einer kurzen Rede begrüßte in der a de Lunf e der Abt e S l n de ſinnung der lothringiſchen Bevölkerung, die nie einen bluti
er darauf hinwies, daß die Bedeutung der Eiſenbahn in urch die Laufzeit der Abkommen für längere Zeit geſichert gen Streit zwiſchen den Nachbarnakionen gewollt habe.

erſcheine, zurückzuführen. Anter der Vorausſetzung, daß alle Verträge geachtet und
der nächſten Zeit beſonders hervortreten werde, da es ſich ed rganiſatt e daße die Kriegsentſchädigungen an Frankreich gezahlt werarum handele, die Organiſation der Reichsbahn den Be den unter den Bedingungen, wie ſie die franzöſiſche Regie
chlüſſen der letzten Pariſer Sachverſtändigenkommiſſton an 5 33 te et rot nungen e in Zu Am die FlottenabrüſtungsKonferenz. rung angezeigt und die internationale Sachverſtändigen
ammenhange hervorheben, daß die ausländiſche Kontrolle Ameri ill ni ſten Schri konferenz feſtgelegt habe, würden ſich die Franzoſen zu
bei r Jett werhale, Jch e mich nach Amertke wir aizt den gi 09 frieden erklären und in vorderſter Linie für den Frieden
meinen Kräften dafür einſeßzen, ſo erklärte Stegerwald London, 24. Juni 1929. und die allgemeine Eintracht arbeiten.
weiter die finanzielle Lage der Reichsbahn zu verbeſſern, Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ weiſt mit Auch der Präſident der Repubrit, Ooumergue, wies in
damit ſie in ihrer Tarifgeſtaltung größere Rückſicht auf die ſtarkem Nachdruck auf die offenbar mit Uebereinſtimmung ſeiner Rede auf die leidenſchaftliche Friedensliebe Frank
Wünſche der Wirtſchaft nehmen kann. Die ſchwierigen Ver- mit dem amerikaniſchen Staatsdepartement darauf hin, reichs hin. Der Friede könne nur beſtehen durch die völlige
kehrsfragen, die ſich aus dem Verhältnis der verſchiedenen daß ein neuer Schritt in der Flottenabrüſtungsfrage nicht r der Verkräge und ein Syſtem von Sicherheit und
Verkehrsmittel untereinander ergäben, würden zurzeit von von Amerika erwartet werden könne. e e n en die Werbntn r er
re u Weſen e h eine Die amerikaniſche Regierung ſei der Anſtcht, daß ſie n eſten verderblich fur den zu mothen. der
elfenbatnrat teilnehme Es durfte zu erwarten ſein daß er n e e e Nach dem Vankett fand die Einweihung des Sieges
dadurch manche von den Fragen geklärt würden, die in den e h 8 äbe, als von ihr hätte er zenkmals ſtatt, das auf dem MarſchallPetatnPlatz errichg a werden könne ſeit an Den gudereen Mäch- denkrletzten Jahren in der Heffentlichtkeit behandelt worden wartet werden Bunen Es ſei nun an den gndereen Mäch tet iſt.
ſeien. Der Miniſter gab zum Schluß der Hoffnung Aus ten, ihrerſeits die Frage vorwärts zu treiben. Auch die Wenn Reden und Taten immer im Einklang mitein
druck, daß die Verhandlungen wie bisher im Geiſte guten Jena e e Rede General Hawes an die ander ſtänden, dann wäre manches beſſer in der Welt.
Einvernehms der Reichsverkehrsbehörde geführt werden Londoner Botſchafter dieſer Mächte. bevor ſte gehalten ber leider muß man auch hier wieder ſagen: Taten be
Und daß es gelingen möchte, auch bei den ſchwierigſten Ver wurde, ſei als eine amerikaniſche Geſte im gleichen Sinne weiſen, nicht Reden allein!

z z f en fkaniſche Regierung e n vetlen, niekehrsproblemen eine Löſung zu finden, die zwiſchen den aufzufaſſen. Die amerikaniſche Regierung erwartet nun-
T 5 7 Schritte der übrigen Mächt 3 m Ter ans tberechtigten Anforderungen der Wirtſchaft und den berech- mehr Schritte der übrigen Mächte. Aus Herm nd Auslande.

dito rer der Reichsbahn in angemeſſener Weiſe Liquidationsgeſchüdigte und Poung-Plan.Vor der politiſchen Konferenz. Berlin, 25. Juni. e Arbeitsgemeinſchaft der Liqui
Eine G fällt it für Dr. St dations und Gewaltgeſchädigten hat ein neues innen- und

London und Moskau. „Eine Gefülligkeit für Dr. reſemann. außenpolitiſches Sofortprogramm aufgeſtellt. Sie veran
Die Dominien verſtändigt S Paris, 25. Juni. ſtaltet in Berlin am 30. Juni eine Kundgebung, zu der

2 z 2 z P ſſe ichs fern e ich on de oO London, 25 Juni In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen erklärt man, die Preſſe, Reichsregierung und Reichstag geladen werden.

„25. ß g n refranzöſiſche Regierung habe durch Vermittlung Briands Aus dem Gemeindeausſchuß des Preußiſchen Landtags.
Ueber die geplante Wiederaufnahme der diplomatiſchen ind um Dr. Streſemann eine Gefälligkeit zu erweiſen, als Verlin, 25. Juni. Der Gemeindeausſchuß des Preußi-

Beziehungen zwiſchen England und Sowjetrußland berichtet
der in enger Verbindung mit den Regierungskreiſen ſtehende
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Herald“, den Re
gierungen der Dominien ſei telegraphiſch mitgeteilt worden.

e en e en ſeee Fnnien auf dieſer Konferenz durch Außenminiſter Briand vertreten an um reicher
Flebungen u Neun r r ſein, in deſſen Begleitung ſich der Generalſekretär des fran Konſtantinopel 2Der Schritt ſei in Uebereinſtimmung mit der von Zer zöſiſchen Außenamtes, Berthelot, befinde. Man iſt in Paris ichen Grewantemmen d. nunmehr auch franzöſiſchtür

Regierung Baldwin gegenüber den Regierungen der Do zZer Anſicht daß die Konferenz nicht mehr als zwei Wochen ſche Vergondlungen er einen Freunndſchaftsvertrag be
minien eingegangenen Verpflichtung daß ſie gefragt wer in Anſpruch nehmen werde, da man in franzöſtſchen Regie t t r ſattonen u e Tun wird
den ſollten, wenn die Frage der Wiederaufnahme von Be rungskreiſeſt die Saarfrage als außerhalb der Zuſtändig Ton getr Sey und Frankreich von Briand vertreten ſein.

Tagungsort der politiſchen Konferenz BadenBaden vor ſchen Landtages beendete am Montag nach umfangreicher
geſchlagen Ausſprache über die Frage der KompetenzKompetenz diez n Un in sgeſetzes. DieSie werde aber auch keine Einwände dagegen erheben, n. Amgemeindungsgeſetzes. Dieerſte Leſung des weſtlich

rig ſichtlich v. is 3. Juli tdaß die Konferenz in London ſtattfinde. Frankreich werde ſichtlich vom 1. bis 3. Juli ſtattzweite Leſung wird vor
ze Freundſchaftsverhandlungen.

Nach dem Abſchluß des ſyri

ziehungen zu Rußland dringlich werden ſollte, erfolgt. keit dieſer Konferenz betrachte Man glaube daher, die e eUnd Karachan berichtet Konferenz werde nur die Fragen prüfen, die ſich auf die Danzigeruſſiſche Wirtſchaſtsbeſprechungen.
Wie aus Moskau gemeldet wird, erſtattete Karachan Räumung des Rheinlandes beziehen. Danzig, 26. Juni. Heute wird in Danzig der Bevoll

in einer Sitzung des Rates der Volkskommiſſare Bericht Amerikas unveränderlicher Standpunkt. mächtigte Handelsvertreter der ruſſiſchen Sowjetrepublik in

5 f r e 9 in Begreit ſeiner Sekretärs Lubimomüber den Verlauf der Vorbeſprechungen zur Aufnahme de In Waſhington begannen die Beſprechungen zwiſchen Polen Papow, in Begreitung ſeines Sekretärs Lub

ruſſiſch- engliſchen Begiehungen. Die erſte engliſche Note Sachverſtandt der Pariſer Tributkonferenz und dem t r twird Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche erwartet. Weißen Hanne W Waſhineroger Kretſen wird n Pariſer nd bereits früter anſge nommene St hungen über

d r i T e. S a on t r 3 v D fo r ſch iftsfrag et ſe en.Der Rat der Volkskommiſſare erteilte Karachän die Voll Meldungen erklart, daß Amerika niemals einen Zuſatz zu Danzigeruſſiſche Wirtſchaftsfragen fortzuſ tz

machten für weitere Verhandlungen. dem franzöſiſchen Schuldengbkommen gutheißen werde der Frankreich baut ſeine Flotte weiter aus.
irgendeiner Form eine Verbindung mit der Tributfrage Paris, 25. Der e e hat

jerſtelle. ſoeben bei den Werften von Lorient den Bauauftrag fürRuhrſchiedsſpruch abgelehnt. Teilnahme Jugoſlawiens? Kanonenboote mit großem Aktionsradius e nete
i i ſchaf Nach Blättermeldungen aus Paris hatten der ſtellver neuen franzöſiſchen Kriegsſchiffe gehören zum war leDie Stellungnahme der Gewer ſten Tun ret jugoſlawiſch 9 ß ne K di nd 1927/28 des Flottenprogramms und ſollen folgende allge

Eſſen, 24. Juni retende jugoſlawiſche Außenminiſter Dr. Kumanudi ur n len nde allgeehe der Pariſer jugoſlawiſche Geſandte Dr. Spalaikowitſch eine Nerne Abmeſſungen haben: Länge 103 Meter, Breite 12,70
Die Vergarbeiterverbände haben in den Revierkonfe |nterredung mit dem Generalſekretär des Pariſer Außen Meter Waſſerverdrängang e Tonnen, Tiefgang 4 Meter

renzen zu dem am Donnerstag gefällten Schiedsſpruch über miniſteriums, Berthelot, über die Kriegsentſchädigungs- (um leicht Flußläufe hinauffahren zu können), Geſchwin
Manteltarif und Arbeitszeit im Ruhrbergbau Stellung frage. Dr. Spalaikowitſch habe nach dieſer Unterredung digkeit 15,5 Knoten. Die Schiffe ſind insbeſondere
genommen und übereinſtimmend die Ablehnung des Schieds erklärt, daß auch die jugoſlawiſche Regierung auf der be olonialdienſt beſtimmt und ſollen ſo eine
ſpruches beſchloſſen. vorſtehenden politiſchen Konferenz vertreten ſein werde. Mannſchaft das Tropenklima leicht er

„Seid vernünftig, Herrſchaften!“ ſchrie er, „ſo kommen Edith Rollen ſtudierte, „auf einen Sprung“, wie er ſagte,
wir nicht zu Rande. Zurück, bitte!“ heraufgekommen. Auch ihm gegenüber hatte Thea ihre

Für einen Moment trat Ruhe ein, ſo daß Arthur jetzt neue Würde betont und ſich in ihr geſonnt. Als er ſich
ruhiger fortfahren konnte: dann aber verabſchiedet, war ihre roſige Stimmung mit

v i Male verflogen. Sie ſah alle zehn Minuten gereizt„IJch brauche alſo fünfzehn Damen, elegante Geſell nen n n a tRoman von Roſa Porten ſhaſtstoilette und zwölf Herrn Frack, weiße Binde, n Winter e See etgmeyne Wwont ne S
Lackſchuhe Nun kommt einer nach dem anderen ran, wütender Hunger plagte, dann las ſie das Abendblatt

(19. Fortſetzung.) (UrheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 10) damit ich ſehe, wenn ich brauchen kann!“ empoörte ſich darüber, daß eine Kollegin, die nach ihrer
Kein, gnädige Frau,“ ſagte ſie faſt ſchluchzend, Sie Aus den nun einzeln Vorbeiſchreitenden traf Kramer Anſicht „nichts“ konnte, lobend erwähnt worden wär, und

glauben gar nicht, wie Sie uns gefehlt haben. Da eine ſehr kritiſche Wahl. Die Abgewieſenen gingen achſel Fantte ſchließlich mit Evith, die ſich wohl einzubilden ſchien,
wird ſich aber Jhre Mutter freuen zuckend oder leiſe vor ſich hinſchimpfend an ihre Tiſche daß eine Bühnenſchauſpielerin mehr ſei, als eine Film-

Als Kramer, leiſe vor ſich hinpfeifend, wieder auf der du Turighggige e den Verſuch, die einmal ge künſtlerin.
Straße ſtand und ſich bedächtig ſeine Lederhandſchuh an troffene Entſchei ung rurrgengig zu machen. Endlich, kurz vor zehn, kam Arthur an. Atemlos ſtam
zog, war er mit ſich und der Welt ſehr zufrieden. War Endlich war die nötige Anzahl beiſammen und der melke er einige Worte der Entſchüldigung. Er ſei auf
e nicht entzückend, eine ſo junge, hübſche Frau zu beſitzen, Schwarm verlief ſich allmählich. Kramer ſetzte ſich wieder gehalten worden, eine geſchäftliche Unkerredung habe ſich

e r Taſche v r en I e u er en e länger, als er vorausſehen gekonnt, hingezogen.fügig, wie nachgiebig war dieſes reizende Weſen! as on ſeit iner „ſab ürdi tehätte er ſich wohl von der alternden Miriam alles ge TheaterWelten, in dieſem Café ein oft geſehener Stamm des a n en Wir de T Sanere e en
fallen laſſen müſſen gaſt, breitſchmunzelnd ihm auf die Schulter klopfte. Rücken der Schweſter lachend mit dem Finger drohte. Den

Ein lautes Hallo empfing ihn, als er das Kaffeehaus „Servus, Kramer!“ ſagte er, „hat die Gnädige mal Verſuch Kramers, ſie zu umfaſſen und mit einem Kuß zu
Betrat, in dem um dieſe Stunde die FilmBörſe abgehalten Arlaub gegeben 3. Die Herren geſtatten doch, daß ich verſöhnen, wies Thea eiſig zurück und verlangte, direkt
wurde. Hier verſammelten ſich nicht nur die Statiſten mich zu Jhnen ſetze? nach Hauſe zurückzukehren.
männlichen und weiblichen Geſchlechts, ſondern auch die Er hatte kaum ſeinen Kaffee ausgetrunken, als er Da Arthur ſchließlich davon abſtand, mit Bitten auf
Darſteller kleinerer Rollen trafen ſich regelmäßig hier. um auth ſchon ein Spielen vorſchiug Arthur wollte, ſo ſie einzudringen, fuhren ſie ſchweigend in ihr „entzückendes
Keuigkeiten aus der Branche auszutauſchen und Beziehunfeidenſchaftlich er ſonſt mitmachte, dankend ablehnen, um Heim, gingen wortlos zu Bett und lagen noch lange ſtill
gen anzuknüpfen. Thea nicht unnötig warten zu laſſen. Das Zureden des Und verbittert wach am fünften Tag nach der

Kramer war bald von Schauſpielern umringt, die ihm Rechtsanwaltes brachte aber bald ſeine guten Vorſätze Hochzeit
die Hand ſchüttelten. Er ſagte jedem ein verbindliches ins Wanken. Ein Stündchen hatte er ja immerhin noch V
rn und ſetzte ſich ſchließlich mik ein paar näheren Be Zeit, und ſo folgte er den bereits Vorausgegangenen inkannten zuſammen, um erſt einmal in Ruhe eine Taſſe ein Hinterzimmer. Es koſtete Kramer viel Zeit und Geld, Thea wiederKaffee zu trinken und Umſchau zu halten. Seine Tiſch Er hatte ſich feſt vorgenommen, vorſichtig zu ſein aber u verſöhnen. Er brachte ihr täglich koſtbare Geſchenke
genoſſen waren faſt alle frühere Sein ier wie er, bereits nach kurzer Zeit war er ſtark im Verluſt. Welten, und die erleſenſten Leckerbiſſen mit, denn namentlich im
Opernſänger, die den allzufrühen Verluſt ihrer Stimme den der Gewinn ſehr heiter ſtimmte, tröſtete ihn freund Atelier war ihr Benehmen gegen ihn ſo herausfordernd,
eklagten, oder Darſteller, die aus dem undankbaren Fach ſchaftlich mit dem Rieſenglück“, das er in der Liebe ge daß er für ſein Anſehen bei den Schauſpielern und Ar
der Heldenväter ſich rechtzeitig in die beſſer gahlende Film habt, und meinte, daß ſich das Blatt noch wenden könnte. beitern fürchten mußte. Sie lächelten bereits einander zu,
branche gerettet. Auch einige Akademiker waren darunter, Stunde um Stunde verrann, er verlor weiter. Um wenn er einen Boten zu ihr ſchickte, mit der Bitte, zur
Journaliſten und frühere Dramaturgen. neun Uhr war er bereits ſein ganzes Bargeld los und Aufnahme heraufzukommen. Wußten ſie doch alle, daß

5 der Bote mit einer ablehnenden oder ausweichenden AntEhe er es ſich aber verſah, war ſein Tiſch dicht um mußte ſich von einem Kollegen eine größere Summe wort 7 eJ W zurückkehren würde, die in dem Munde des echtdrängt. Wie ein Lauffeuer hätte es ſich nämlich im Lokal leihen Aber auch das geborgte Geld brachte ihm kein Serliner Jungen natürlich weſentlich derber klang, als ſie
verbreitet, daß ein Regiſſeur der Firma Rechmann an Glück, er verlor nach wie vor tut Es blieb Arthur d ichts übri

e e e e e eheen, rlle ne gnügten Nachmittag verlebt hatte, wie auf Kohlen. Si Selb fe mitneueſten Mode gekleidet waren, ſtürmten auf ihn ein. der Schweſter deren kluges Urteil ſie ſonſt fürchtete ſo et e en würde, ſie mit guten Worten zum Nach

Kramer, der ſich vor dem Andrang nicht mehr zu retten recht als Uberlegene zeigen zu können, gefiel ihr anfäng-
wußte, ſtand auf. lich ausnehmend gut. Gegen ſechs Uhr war Deri, mit dem Fortſetzung folgt.)
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eintreffen, um dem Senat den offiziellen Beſtich abzuſtattenr
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Erklärung des Deutſchen Coangeliſchen Kirchengusſchuſſes

zur zehnjährigen Wiederkehr des Verſailler dikkaks.

Mit dem geſamten deutſchen Volk gedenkt der Deutſche
Evangeliſche Kirchenausſchuß als die berufene Vertretung
des Bundes der deutſchen Landeskirchen in Trauer der
zehnjährigen Wiederkehr des Tages von Verſailles

Unermeßliche politiſche und wirtſchaftliche Verluſte und
Schädigungen ſind dem deutſchen Volk in allen ſeinen
Ständen auferlegt. Unüberſehbar und noch ſchmerzlicher
ſind die dauernden ſchweren ſeeliſchen und ſittlichen Wir
kungen Die durch die ungeheuerliche finanzielle Belaſtung
hervorgerufene Not und Verarmung mußte eine tiefe Ver
bitterung auslöſen. Der Glaube an menſchliche und ſelbſt
an göttliche Gerechtigkeit iſt bei vielen ins Wanken ge
kommen. Die ſittlichen Grundlagen des Volks und Völker
lebens ſind erſchüttert. Jn dem Diktat von Verſailles und
noch mehr in der Mantelnote werden die Deutſchen zu
Kriegsverbrechern geſtempelt Mit verbrecheriſcher Abſicht
lichkeit ſollen ſie den Krieg hervorgerufen, in verbreche
riſcher Weiſe ihn geführt haben. Das bleibt für das deut
ſche Volk unerträglich. Um ſeiner Ehre und um der
Wahrheit willen kann es ſich niemals dabei beruhigen,
daß es für alle Zeiten mit einem ſolchen Makel gebrand
markt ſein ſoll.

Mit allen gerecht Denkenden und ſittlich Empfindenden
hält der Kirchenausſchuß das Erzwingen eines Schulbe-
kenntniſſes durch äußere Gewalt für verwerflich. Auch
der Fortſetzungsausſchuß der Weltkonferenz für praktiſches
Chriſtentum hat bei ſeiner Tagung in Bern 1926 ein er
zwungenes Schuldbekenntnis für moraliſch wertlos und
religös kraftlos erklärt. Ueberzeugt, daß bei einer un
parteiiſchen Unterſuchung das deutſche Volk gerechtfertigt
werden wird, unterſtützt der Kirchenausſchuß nach wie vor
nachdrücklich die Forderung einer reſtloſen Aufklärung der
wahren Kriegsurſachen, wie dies auch vom Stockholmer
Fortſetzungsausſchuß verlangt iſt. Er ſtellt feſt. daß ſchon
jetzt die Wahrheit hierüber auch außerhalb Deutſchlands
ſich durchſetzt. Der Wahrheits und Gerechtigkeitsſinn in
allen Völkern und Kirchen muß dafür eintreten, daß die
im Diktat von Verſailles und in der Mantelnote aus
geſprochene Belaſtung des deutſchen Volkes mit der Kriegs
ſchuld baldigſt beſeitigt wird. Nur ſo können die Be
ziehungen zwiſchen den Völkern entgiftet werden.

Der Kirchenausſchuß hält es für erwünſcht, daß in den
evangeliſchen Landeskirchen der 28. Juni 1929 als Trauer-
tag begangen wird.

Eiſenach, den 1. Juni 1929.
Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß.

D. Dr. Kapler.

Die Schweriner Wahlen.
Wahlbeteiligung 80 bis 85 Prozent.

0 Schwerin, 24. Juni.
Die Wahlen in Mecklenburg Schwerin zum 6. Mecklen

uhen Landtag harten bei einer Beteiligung von 80
is 85 Prozent folgendes Geſamtergebnis:

Sozialdemokraten 117 803Nationaler Block 36 427Kommuniſten 16 131Mieter 7 453Demokraten 8 779Nationalſozialiſten 12554Bauernparter 7713Volkswohlfahrt 7 453Danach dürften die Mandate etwa folgendermaßen ver
teilt werden:

Sozialdemokraten 20Nationaler Blok 23 (29)Kommuniſten 3Mieter

Demokraten 1Nationalſozialiſten 2Bauernparte i 1Volkswohl fahrt 1 2)Blutiger Zuſammenſtoß.
Jn der Nacht war es zwiſchen Kommuniſten und Sozial

demokraten in der Burgſtraße in Schwerin zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß gekommen. Es entſtand eine regel
rechte Straßenſchlacht, die ſich bis 1 Uhr nachts hinzog. Ein
Schutzpolizeibeamter wurde von den Kommuniſten zu Bo
den geriſſen und mit Stiefelabſätzen und Fäuſten ſchwer
mißhandelt. Es wurden mehrere Verhaftungen vor-
genommen.

Amneſtie für ElſaßLothringen.
Von Poincare ſelbſt vorgeſchlagen.

Paris, 25. Juni.
Der Miniſterrat beſchloß auf Vorſchlag des Miniſter

präſtdenten Poincarsé, des Juſtizminiſters Barthou und des
Miniſters für öffentlichen Unterricht, Marraud, einen
Dringlichkeitsantrag in der Kammer einzubringen, der die
volle Amneſtie für die in Elſaß und Lothringen wegen
politiſcher Delikte Verurteilten vorſieht.

Für die Begnadigung kommen die bis zum 22. Juni
1929 gegen die Artikel 86, 88 und 89 des Strafgeſetzbuches
begangenen Zuwiderhandlungen in Frage, ferner die Ge
ſetzesübertretungen der Beamten und diejenigen Perſonen,
die den am 5. Juni 1926 veröffentlichten Appell an die
Elſäſſer und Lothringer unterzeichnet haben.

Durch die beabſichtigte Amneſtie werden die im Kol
marer Prozeß verurteilten Autonomiſten Dr. Ricklin, Roſſe,
Fashauer und Schall begnadigt und die Anterzeichner des
HeimatbundManifeſtes rehabilitiert, ſoweit ſie ihrer Be
aämtenſtellen verluſtig gegangen waren.

Opfer des Ozeanfluges.
Die Nachforſchungen nach den ſpaniſchen Fliegern

ergebnislos.
Die Nachforſchungen nach den vermißten ſpaniſchen

Fliegern ſind ergebnislos geblieben. Da 36 Stunden ver
gangen waren, ehe man erkannt hatte, daß die erſte Lan
dungsmeldung auf den Azoren unrichtig war, beſteht nur
geringe Hoffnung, die Flieger lebend zu bergen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 26. Juni 1929

Auf Anordnung der oberſten Kirchenbehörden ſoll der
28. Juni im Gedenken an die vor 10 Jahren erfolgte
Unterzeichnung des für unſer Volk ſo unheilvollen Ver
ſailler Friedensdiktates als kirchlicher Trauertag begangen
werden. Zur Stunde der Unterzeichnung, 3 Uhr nach
mittags, wird von den Kirchenglocken Trauergeläut er
klingen, abends 8 Uhr wird in der Kirche eine gottes
dienſtliche Trauerſtunde gehalten werden. (Siehe Kirchliche
Nachrichten!)

Der König iſt tot, es lebe der König. Ein Jahr
im Weltenlauf iſt vorüber, ein Jahr im Leben der Schützen
gilde iſt vorbei. Und wie alljährlich hielt am Johannis
tage die Schützengilde ihr Königsſchießen ab, um durch
den Meiſterſchuß zu beſtimmen, wer für ein weiteres Jahr
die Königswürde zu tragen hat. Eine ganze Reihe vor-
trefflicher Schüſſe ſitzen in der Scheibe, den beſten Schuß
gab der Fleiſchbeſchauer Ernſt Pohle ab, der nach Be
endigung des Schießens zum König proklamiert wurde.
Das unfreundliche Wetter veranlaßte die Schützen, die
Proklamation im Saale abzuhalten Manch humorvolle
Rede wurde gehalten, in denen die Regierungszeit des
alten Königs, Paul des Verlaſſenen, aber auch des neuen
Königs, Ernſt des Luſtigen, gedacht wurde. Bei Konzert-
weiſen der Stadtkapelle und einem friſchen Trunk blieb
die Gilde bis zum Einzug zuſammen, der dann unter
klingendem Spiel bis zum Ratskeller erfolgte. Am Sonn
tag findet die offizielle Einführung des neuen Königs ſtatt.
Außerdem wird die Wache ihres ſchweren Amtes walten,
die Miſſetäter zu fangen, damit ſie ſich dem Schützenrichter
ſtellen. Hoffen wir, daß gutes Wetter den letzten Tag
des Königsſchießens begünſtigt. Ein Feſtball wird den Tag
beſchließen.

Zehn Jahre Vertrag von Verſailles.
Reichsminiſter Dr. Bell, einer der deutſchen Anterzeichner

des Vertrags von Verſailles.

Verwilderung der Zahlungsſitten. Die Induſtrie-
und Handelskammer Leipzig ſchreibt: Mannigfache Be
obachtungen laſſen leider erkennen, daß die ſchwierige
Wirtſchaftslage teilweiſe zu einer gefährlichen Lockerung
der Zahlungsſitten geführt hat, die mit dem alten Ruf
deutſcher kaufmänniſcher Vertragstreue nicht zu vereinbaren
iſt. Ueberſchreitung der vertraglich vereinbarten Zahlungs
ziele, unberechtigte Skontoabzüge, unzuläſſige Abrundung
der Rechnungsbeträge u. a. ſind bedauerliche Ergebniſſe
der wirtſchaftlichen Kriſe, die hierdurch um ſo ſchärfer und
drückender wird. Jeder Kaufmann, der Anſpruch auf ein
wandfreie Geſchäftsführung erhebt, muß gerade in Zeiten
wie gegenwärtig durch ſtrengſte Erfüllung eingegangener
vertraglicher Verpflichtungen auf Ordnung und Sauber
keit im Geſchäftsleben halten. Die IJnduſtrie- und Handels
kammer Leipzig fühlt ſich daher verpflichtet, mit Nachdruck
auf die ſchweren Folgen hinzuweiſen, die ein Umſichgreifen
läſſiger Vertragserfüllung für die in hartem Kampf be
findliche Wirtſchaft haben muß.

Reuden. Am Freitag gegen 6 Uhr wurde vor der
Stalltür auf ſeinem Hofe der im 70. Lebensjahr ſtehende
Landwirt Auguſt Herrmann von ſeinen Angehörigen tot
aufgefunden. Er war mit dem Inſtandſetzen des Pferde
geſchirrs beſchäftigt und iſt dabei umgefallen. Der her
beigerufene Arzt ſtellte feſt, daß der Tod durch Herz oder
Lungenſchlag eingetreten war.

Esp. Das Forſchungsheim für Weltanſchauungs-
kunde in der Lutherſtadt Wittenberg, eine Zierde der
evangeliſchen Kirche, hat in ſeinem Verlag einen Führer
durch die Schauſammlungen aus der Feder des Leiters,
Pf. Dr. med. Kleinſchmidt, erſcheinen laſſen. Das Heft
iſt gleich wertvoll für diejenigen, welche das Forſchungs
heim erſt beſuchen wollen und den Führer deshalb zur
Orientierung brauchen, ebenſo lehrreich aber für diejenigen,
welche einige intereſſante Stunden oder Tage darin zu
brachten und nun in der Erinnerung Eindruck und Be
lehrung auffriſchen wollen. Wer Wittenberg aufſucht,
ſollte die Gelegenheit nicht verſäumen, ſich das Forſchungs
heim mit ſeinen einzigartigen Ausſtellungsſchätzen anzuſehen.
Der Beſuch geſchieht am beſten gruppenweiſe und nach
vorheriger Verſtändigung mit dem Leiter. Bei den Witten
bergfahrten pflegt das Forſchungsheim als der Ausdruck
der Auswirkung freien Luthergeiſtes die Wittenbergfahrer
beſonders zu feſſeln.

Roitzſch, 24. Juni. Am Sonnabend abend feierte der
Bauhandwerker Schiebel Richtefeſt, zu dem er Freunde
und Bekannte eingeladen hatte. In froher Rnunde ſaß
man noch nachts gegen 2 Uhr zuſammen, als ſich die Tür

auftat und zwei unbekannte Geſtalten eindrangen, die ſich
für Maurergeſellen ausgaben und an dem Richtefeſt teil
nehmen wollten. Sie wurden mit einiger Mühe wieder
hinausgedrängt. Kurz darauf ging der am Richteſchmaus
teilnehinende Maurer Andräß zur Türe hinaus auf die
Straße. Sofort fiel ein Schuß, Hilferufe ertönten, und
als die Freunde auch auf die Straße eilten, fiel ein zweiter
Schuß. Andräß hatte einen Schuß ins linke Auge erhalten,
der bis in die rechte Schläfe gedrungen war. Er wurde
ſofort ins Krankenhaus Carlsfeld gebracht, wo er noch in
der Nacht ſtarb. Der Täter, ein gewiſſer Krachen aus
Lützſchena bei Leipzig, konnte noch gefaßt werden. Nur
mit Mühe vermochte man ihn vor der Wut der Bewohner
zu ſchütßen. Er wurde ſofort dem Bitterfelder Gefängnis
zugeführt.

Erfurt. Gewitter begünſtigt Diebe. Jn der
Nacht ging gegen Mitternacht ein ſtarkes Gewitter über
Erfurt nieder. Den Lärm der Donnerſchläge nutzteg Diebe
aus, um die Scheibe einer Auslage des Juweliers Denner
zu zertrümmern und Wertgegenſtände zu rauben, mit denen
ſie das Weite ſuchten. Da die Scheibe ſehr dick iſt, muß der
Schlag mit ziemlicher Wucht ausgeführt worden ſein. Ge
ſtohlen ſind Ohrringe und eine große Anzahl Herren und
Damenringe, davon einzelne mit Brillantenbeſatz im Werte
von ungefähr 1000 Mark.

Halle a. S. Jm Rauſch. Nachmittags wurde das
Ueberfallkommando nach der Trothaer Straße gerufen.
Dort mißhandelte ein angetrunkener Mann in einem Lokal
ſeine Ehefrau. Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos
verübte der Mann in der Brachwitzer Straße groben An
fug; ſo ſchlug er die Fenſterſcheibe eines dort befindlichen
Lokals, wo ihm der Eintritt verwehrt worden war, ein.
Der Mann wurde zum Polizeirevier gebracht.

Halle a. S. Der Tod eines Jrren. Ein Jnſaſſe
der Heilanſtalt Nietleben erhielt Arlaub zum Beſuch von
Verwandten. Auf dem Bahnhof Heide erlitt der 34 Jahre
alte Mann beim Beſteigen des Zuges einen Krämpfeanfall,
ſtürzte hin und brach ſich das Rückgrat. Er ſtarb auf der
Stelle.

Leuna. Jn der Braunkohlenver38jährige

gebracht.

Förderſtedt. Guter Tauſſch. Vor einem hieſigen
Geſchäft wurde ein Fahrrad geſtohlen und dafür ein an
deres reparaturbedürftiges hingeſtellt. Der Dieb hatte
zuvor noch den Geſchäftsinhaber gefragt, wo er die Fahr
radreparatur ausführen laſſen könne. Er iſt aber leider
unerkannt entkommen. Wahrſcheinlich iſt das zurückge
laſſene Rad auch irgendwo geſtohlen.

Tangerhütte. Diebiſcher Jüngling. Jn der
Nacht verſchaffte ſich der Schloſſerlehrling Kergel Eingang
in die neu errichteten Wirtſchaftsräume auf dem Platz der
Bürgerſchützen an der Birkholzer Chauſſee. Da am Tage

r die Abnahme der Neubauten und Neuanlagen durch
Baukommiſſion des Vereins erfolgt war, wobei ein
er Umtrunk ſtattgefunden hatte, ſo vermutete der

ngling wohl das Vorhandenſein von Rauchwaren.Ei
Auf dem Platz noch beſchäftigte Schützen ſahen vor dem
Hauſe ein Rad ſtehen, das ſie an ſich nahmen. Als ſie dann
die Tür mit Gewalt öffneten, entdeckten ſie einen jungen
Mann, der ſchleunigſt durch ein Fenſter Reißaus nahm.
Bald aber ſtellte ſich Kergel ein und bat um Herausgabe
ſeines Rades. Er wurde der Polizei übergeben, die ihn
mit zur Wache nahm.

Auguſtusburg. Jm Dorfbach gelandet. Jn der
Nacht fuhr ein aus Auguſtusburg kommender Omnibus in
der Nähe des Gemeindeamtes Leubsdorf in den Dorfbach.
Die acht Jnſaſſen und der Chauffeur erlitten keine Ver
letzungen.

HohenſteinErnſtthal. Tragiſcher Anglücksfall.
Am Abend ereignete ſich auf der Oſtſtraße ein ſchwerer
Motorradunfall. Der aus r ebürtige, 24 Jahre
alte, verheiratete Motorradfahrer Willy Wagner geriet
mit ſeinem Rad ins Schleudern und kam zum Sturz, wobei
er einen Schädelbruch und andere ſchwere Verletzungen er
litt, ſo daß er nach dem Bezirkskrankenhaus Lichtenſtein
Callnberg gebracht werden mußte. Dieſer Anglücksfall iſt
um ſo tragiſcher, als der Schwerverletzte am 9. Juni bei
einer Ausfahrt ſeinen 21 Jahre alten Bruder Hans auf der
Nutzung in von hinten ins Rad fuhr und
dadurch deſſen Tod verurſacht hatte.

Bühlau. Sein eigener Brandſtifter. Unter
dem Verdacht, ſein niedergebranntes Anweſen ſelbſt ange
zündet zu haben, wurde hier der Beſitzer Erich Paufler ver
haftet und dem Amtsgericht zugeführt. Dort hat er nun
eingeſtanden, das Feuer ſelbſt angelegt zu haben.

Oberſeiffenbach. Schadenfeuer durch Blitzch la g. Durch einen Blitz wurde hier die Scheune des
Wirtſchaftsbeſiers Gernegroß mit land wirtſchaftlichen Ma
ſchinen, Heu und Strohvorräten eingeäſchert. Auch vier
Schweine fielen dem Feuer zum Opfer. Das Wohnhaus
konnte durch die Feuerwehr gerettet werden.

Klingenthal. Schweres u n Am Dorf-ausgang Brunndöbra verunglückte auf der Falkenſteiner
Straße ein mit achtzehn Perſonen beſetzter Lieferwagen aus
Mylau, indem er beim Ausbiegen vor einem entgegenkom
menden Auto mit den Rädern in den Seitengraben geriet
und fich gegen die Böſchung umlegte. Dabei wurden vier
Jnſaſſen ſchwerer und vier leichter verletzt. Sämtliche Jn
ſaſſen wurden ſofort in ärztliche Behandlung gebracht und
konnten glücklicherweiſe zum größten Teil dann die Heim-
fahrt ankreten.

Seehauſen. Anter ſchwerem Verdacht. Die Po
lizei nahm den Beſitzer der kürzlich niedergebrannten See
hauſener Mühlenwerke, Kurt Bendler, und eine Bekannte
von ihm, Grete Ahrndt, feſt, da beide unter dem Verdacht
ſtehen, das Feuer angeſteckt zu haben. Sie wurden zur
weiteren Unterſuchung nach Magdeburg gebracht.
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Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Freitag, den 28. Juni, abends 8 Ahr: Gottes
dienſtliche Trauerfeier (10 Jahre Verſailler Friedens

diktat.) Propſt Bertram.Gommlo
Freitag, den 28. Juni, abends 8 Uhr: Gottesdienſtliche

Trauerfeier (10 Jahre Verſailler Friedensdiktat.)
Pfarrer Aßmus.



Es iſt ein Mord!
Das Rätſel des Toten von Guben.

Guben, 25. Juni.
Jm Verlauf der Ermittlungen über den rätſelhaften

Tod des Berliner Maklers Dr. S. N. Pinkus, der auf der
Eiſenbahnſtrecke Berlin Breslau zwiſchen den Stationen
Amtitz und Guben mit zerſchmettertem Schädel tot auf
gefunden wurde, hat ſich der Verdacht, daß es ſich hier um
ein ſchweres Verbrechen handelt, weiter verdichtet.

Die Unterſuchung, die vom Gubener Oberſtaatsanwalt
Schmidt und dem Berliner Kriminalkommiſſar Draeger ge
ſeitet wird, hat ergeben, daß Dr. Pinkus aller Wahrſcheiv
lichkeit nach einem Morde zum Opfer gefallen iſt. Nach den
bisherigen Ermittlungen wird angenommen, daß Dr. Pin
kus von bisher unbekannten Tätern auf der Fahrt im
Eiſenbahnzuge getötet und dann aus dem letzten Wagen
des DZuges Berlin Bukareſt, der die Station Amtitz um
1.40 Uhr nachts paſſiert, hinausgeworfen wurde. Bisher
iſt es noch nicht gelungen, feſtzuſtellen, wie hoch der Geld
betrag war, den Dr. Pinkus bei ſich hatte. Er muß nach den
Ausſagen ſeiner Angehörigen beträchtlich geweſen ſein.

Totſchlagsprozeß Friedländer.
Beginn vor dem Schwurgericht in Moabit.

o Verlin, 25. Juni.
Der Prozeß gegen Manaſſe Friedländer wegen doppelten

Totſchlags nahm im großen Schwurgerichtsſaale des Neuen
Kriminalgerichts Moabit unter ſtarkem Andrang von

Publikum und Preſſe ſeinen Anfang.
Der 19jährige Angeklagte hat bekanntlich ſeinen Bruder

Waldemar und deſſen Freund Tibor Földes am 24. Januar
in der elterlichen Wohnung erſchoſſen. Friedländer erzählte
ſpäter, er habe ein jetzt in Kanada lebendes 17jähriges
Mädchen verebrt, ohne daß er ſich ihm genähert hatte. Da-

gegen have ſich Tibor geruhmt, das Madchen auf den Boden
gelockt und dort überwältigt zu haben. Als Tibor ſich wie
der damit gebrüſtet habe, habe er in ſtärkſter Erregung
ihn und den mit ihm verbündeten Bruder Waldemar nie-
dergeſchoſſen. Friedländer iſt 1910 in Petersburg, wo der
Vater ein Damenkonfektionsgeſchäft hatte, geboren. Die
Eltern kamen im Jahre 1919 nach Deutſchland. Der An
geklagte ſprach von verſchiedenen Lungen und Nervenheil
anſtalten, in die ihn der Vater geſchickt hatte, und von
ſeinen Schulbeſuchen.

Der Angeklagte gab weiter an, Tibor Földes habe ihn
in einem Jlluſtrationsverlag untergebracht. Von dort ſei
er aber wegen Meinungsverſchiedenheiten wieder entlaſſen
worden und habe ſich ſeitdem nicht in Stellung befunden.
Dann äußerte er ſich ausführlich über den Erwerb der
Mauſerpiſtole. Sein Verhältnis zu dem Bruder Waldemar
ſei zunächſt gut geweſen, habe ſich aber ſpäter dauernd ver
ſchlechtert, da Waldemar ihn häufig wegen Kleinigkeiten
gereißgt und mit Fauſtſchlägen bearbeitet habe. Auch ſeine
Mutter habe ſich bei ſolchen tätlichen Auseinanderſetzungen
immer auf die Seite ſeines Bruders geſtellt. Földes habe
ihn, Manaſſe, „Lump“ und „Schweinhund“ genannt. Der
Angeklagte gab dann Auskunft über

die Vorgänge am Tage der Tat.
Eine Lampe, die er auf das Bücherregal ſeines Bruders
geſtellt habe, wobei die Bücher in Unordnung gekommen
ſeien, gab den Anlaß zu einem Streit. Waldemar habe ihm
wieder mehrere Fauſtſchläge verſetzt und ihn ſchließlich,
nachdem beide in gereizte Stimmung geraten ſeien, aus
dem Zimmer in den Korridor hineingedrängt. Jm Tau-
meln habe er dann, ohne vorher zu warnen, auf den Bruder
zwei Schüſſe abgegeben, von denen der zweite, ungezielt,
wie der Vorſitzende feſtſtellte, in den Hinterkopf gegangen
iſt. Wenige Augenblicke danach habe er ſich auch von Földes
wegen der Tot ſelbſt bedroht gefühlt, obgleich ihm Földes
ſonſt körperlich unterlegen geweſen Dann habe er auch
ihn, ohne ſich der ne n ände erinnern zu
können, im Speiſezimmer rch einen Kopfſchuß nieder
geſtreckt.
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Berufs-, Vnterhaltungs- und Mode-

Zeitschriften
Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerstr.

Handelsteil.
S Produktenbörſe. Weizen 220—221, Roggen 191-—-193, Fut-

ter und Jnduſtriegerſte 176—182, Hafer 178-188, Weizenmehl
26,00 29,50, Roggenmehl 25,25-28,50, Weizenkleie 11,50--11,75,
Roggenkleie 11,50—12,00, Viktoriagerbſen 40,00-48,00, Kleine
Speiſeerbſen 28,00-34,00, Futtererbſen 21,00-23,00, Peluſchken
25,00 28,00, Ackerbohnen 21,00-—23,00, Wicken 27,00--30,00, Lu
pinen (blaue) 18,50 19,50, Lupinen (gelbe) 28,00-30,00 Raps
kuchen (Baſis 38 Prozent) 18,50, Leinkuchen (Baſis 37 Prozent)
21,50-21,60, Trockenſchnitzel 10,50, SoyaExtraktionsSchrot (Ba
ſis 5 Prozent) 18,50-19,30, Kartoffelflocken 16,00—16,60 Reichs
mark.

S Rauhfutterpreiſe. Drahtgepreßtes Roggenſtroh (Quadrat
ballen) 1,30—1,50, drahtgepreßtes Weizenſtroh (Quadratballen)
1,20 1,35, drahtgepreßtes Haferſtroh (Quadratballen) 1,00-1,15,
drahtgepreßtes Gerſtenftroh (Quadratballen) 1,00—1,10, Rog
genkangſtroh (zweimal mit Stroh gebündelt) 1,25-1,50, bind
fadengepreßtes Roggenſtroh 1,10-1,25, bindfadengepreßtes Weizenſtroh 1,00——1,15, Häckſel 2,05--2,20, handelsübliche Heu (ge

ſund und trocken, nicht über 30 Prozent mit minderwertigen
Gräſern) neu 2,80—3,30, gutes Heu (desgl. nicht über 10 Prozent
Beſatz) neu 3,10 3,80. Drahtgepreßtes Heu 40 Pfg. über Notiz.
Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Sta
tionen, frei Waggon, für 50 Kilogramm in Reichsmark.

Leipziger Viehmarkt. 24. Juni. Auftrieb: 657 Rinder, (davon
96 Ochſen, 213 Bullen, 279 Kühe), 362 Kälber, 69 Färſen, 1057
Schafe, 1742 Schweine, zuſamnen 3818 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rinder, 21 Kälber, 12 Schafe, 466
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

61 64, 2.: 56 60, 3.: 40 55, 4. Bullen 1.: 58——60
54—57, 3.: 46—53. Kühe 1.: 54-—57 2. 45—53, 3.: 36 44.
28 35. Kälber 1. 2. 70 75 8.: 62 69, 4. 57--61,
Schafe 1.: 2.: 65-—68, 3.: Schweine I. 82--83,
84 85, 3.: 85 86, 4. 80—82, 5.

ſſeſert

5

Markt
35

ſlauer hechl
Prima friſches

Rind, Hammel
u. Schweinefleiſch
empfiehlt Ernſt Bachmann

u

III

Programm

Raczmareh

Am Sonntag, abends halb 9 Uhr

Wieder ein gewaltiges Zwei Schlager-

Das beste und größte Lustspiel dieser Saison

Friſches junges

Rindfleiſch
empfiehlt Otto Harniſch

WDCCCCOoDDDDDDDDDGDG0GD=—=crrvvouuddooez

Schützengil
Sonntag, den 30.. Juni, mittags 1 Ahr

Einführung des neuen Königs
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Kemberg

Von nachmittags 3 Uhr an

großer Feſtball
im Schützenhaus.

Ein herrlicher Militärschwank aus der guten alten Zeit.
Die Presse schrieb bei der Uraufführung im Primus-
Palast in Berlin Minutenlang war die Musik nicht zu

hören wegen der Lachstürme im Zuschauerraum.

Der zweite Grobfilm ist die reizende Operette

Die len Sabell
Eine komische Liebesgeschichte in 6 Akten nach der
gleichnamigen Operette von Zerlitt unter Benutzung der

Novelle: Eine Frau, ein Haus und 100000 Mark.

Morgen Donnerstag
früh 7 Uhr

fiſchen 5pecktuchen

Bäckerei C. Mattheß

Triumph Motorräder
ſteuer u. führerſcheinfrei RM. 850,

500 ccm: RM 1175,
Großes Lager Größte Auswahl

AutoHeinze, Wittenberg
Fernruf 20402

preiswert
Die Merkmale aller
Miele Erzeugnisse

Mielſewerfee Gr.
Giſferslon WestfealenÜber 2000 Beamte und Arbeitfep.

e

Miele- Fabritate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

e ee caorgen Donnerstag

S empfehle von 2 Uhr ab
e 4 in feinster Qualität: 9 S
I Erdbeertorte
n Windbeutel u.
a Schillerlocken S
mit Senlagsahne
h Blätterteige Plunderhörnchen3 Stachelbeerkuchen 7

G Sm Ernst Wend
Bäckerei Ponditarei

6 Telefon 338

e

Grüne
Stachelbeeren

hat abzugeben
Frau Sack, Weinbergſtr.

J7 Empfehle
täglich friſch

la Fettbücklinge
ger. Schellfiſch
ger. Lachsheringe
ger. Lachs

prima Matesheringe
neue ſaure Gurken

neue Kartoffeln
ſaure Heringe

prima Speiſeleinöl
Tomaten Bananen
Reinhold Hartmann,

Delikateßgeſchäft

[zc— Gute
Jpeisekartoffeln

zu verkaufen Leipzigerſtr. 8

in lohndespann
für dauernde Beſchäftigung geſucht

Sägewerk Kunze, Lubaſt
Der ausgeruhte Kemberger

Einzelfahrer Franz Geyer
(früher Argo) fährt nicht mehr
„Göricke“ ſondern

„Mifa“.

Hierzu laden wir die geſaete Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend herzlichſt ein Der Vorſtand
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Fahrpreis 1,25 Rm.

Fur 1000 Jahrfeier in Düben

ab Kemberg 11 Uhr vorm. Rückfahrt 8 Uhr nachm.
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

fährt das Poſtauto am Sonntag, den 30. Juni 1929
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Freitag, den 28. Jum,
mittags 1 Uhr ſoll der

Nachlaß
der verſtorbenen Witwe Frau Emma

Berger in Kemberg, Dübenerſtr. 11
öffentlich verkauft werden. Unter
den Sachen ſind noch gut erhalten
1 großer Kleiderſchrank, 1 Bett
geſtell und 1 Matratze. Bedingungen

im Termin.
Die Erben

Deutſcher Bentner Bund
Ortsgruppe Kemberg u. A.

Donnerstag, den 27. d. Mts.
abends 8 Uhr

Verſammlung
im Ratskeller. (Beiträge mitbringen)

Der Vorſtard.

Führer durch die
Dübener Heide

empfiehlt Nichard Arnold
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Kemberg, den 26. Juni 1929.

Hans Philipp und Frau
Marta geb. Bringmann

S
W

Für die uns zu unsrer Vermählung dargebrachten T
Glückwünſche und Geſchenke danken herslichſt 5

in
i

Da
i

l

i

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent-
schlafenen ist es uns ein Bedürfnis, allen, die ihm die
letzte Ehre erwiesen und seinen Sarg so überaus reich
mit Blumen schmückten, herzlichen Dank zu sagen. Be-
gonders danken wir Herrn Pfarrer Schulze-Bergwitz für
die herzlichen Trostesworte und Herrn Hauptlehrer Herrig
nebst Schulkindern für den erhebenden Gesang.

Reuden, den 24. Juni 1929.

Familie Herr mann.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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